


markt. Der Verfasser, der sich bereits seit Jahren mit 
dem Komplex des pfälzischen Quecksilber-Bergbaus 
befaßt, möchte dazu beitragen, durch die Veröffent- 
lichung einzelner Ergebnisse seiner Archiv-Studien den 
Unterbau einer späteren Gesamtdarstellung zu verbrei- 
tern. 

Bei der Durchsicht der beim Badischen Generallan- 
desarchiv in Karlsruhe aufbewahrten kurpfälzischeii 
Archivalien stieß der Verfasser auf eine Liste der im 
Jahre 1776 auf kurpfälzischem Territorium bestehen- 
den Aufschlüsse und Mutungen auf Quecksilber, die im 
Gegensatz zu den meisten anderen zeitgenössischen 
Quellen als sicher zutreffend, den damaligen Bestand 
objektiv wiedergebend bezeichnet werden darf. Es 
handelt sich um ein am 9. Juli 1778 durch den kur- 
pfälzischen Bergmeister A. E. Ludolph in Mörsfeld ab- 
geschlossenes Verzeichnis sämtlicher, im Jahre 1776 
zur Kostenbeteiligung an dem mißglückten Verhüt- 
tungsversuch des J. F. Zeller "erangezogener Gruben 
nebst Angabe des jeweils zu zahlenden Betrages und 
unter Vermerkung der tatsächlich erfolgten Zahlung 3. 

Wenn man auch unterstellen muß, daß es einer Reihe 
kleinster Schürfer gelungen sein dürfte, sich der ziem- 
lich rigoros auferlegten Zahlungspflicht zu entziehen, 
so dürfte sich unter diesen keine produzierende Grube 
befunden haben. Wer Ouecksilbererz tatsächlich för- . 
derte, mußte dieses ja zunächst ziemlich umständlid~ 
rösten (,laborierenu oder „destillierenu), um das Metall 
selbst zu gewinnen, welches schließlich noch verkauft 
werden mußte; dies aber konnte kaum den Erhebern 
des landesherrlichen Zehnten verborgen bleiben. 

Bereits am 29. Januar 1777 hatte die ,Churfürstliche 
Bergamts-Comission" zu Mannheim, die der Hofkam- 
mer zugehörige oberste Bergbehörde des Landes, einer 
Anordnung des Kurfürsten Carl Theodor entspre- 
chend, dem Bergmeister Ludolph aufgetragen, ihr eine 
vollständige Liste sämtlicher in den Oberämtern Alzey, 
Kreuznach, Lautern, Lauterecken und Oppenheim in 
Betrieb befindlicher Ouecksilberwerke bis zum klein- . 
sten Betrieb herunter einzureichen. Da außer den weni- 
gen größeren Gruben eine beträchtliche Zahl kleiner 
und kleinster, zum Teil wilder Schürfe, ferner eine un- 
kontrollierbare Zahl überhaupt nie in nennenswertem 
Umfange geschürfter Mutungen bestand, stand Lu- 
dolph vor einer schwer lösbaren Aufgabe. Immerhin 
konnte er bereits am 7. Februar 1777 eine ,Liste der 
bestehenden Schurf- und Mutungswerke, die 1776 in 
Betrieb waren" vorlegen. Dieses 74 Namen enthal- 
tende Verzeichnis bes&ränkte sich indes nicht auf das 
Ouecksilber. sondern führte auch mehrere Kohlen- und . 
andere Erzgruben auf. Diese angesichts der Schwierig- 
keiten überraschend schnelle und dadurch eine eewisse " 
Skepsis herausfordernde Reaktion des Bergmeisters 
findet indes ihre Erklärung in der Tatsache, daß Lu- 
dolph auf Weisung der Kurfürstlichen Bergamts-Kom- 
mission seit 1773 ein Bergvermessungsbuch führte, das 
alle Bergwerksfelder und Distrikte der Pfalz enthielt .'. 

Die Bergamts-Kommission, die in Ludolphs erster 
Liste eine Reihe damals angeblich noch gebauter, tat- 
sächlich aber meist längst auflässiger Werke vermißte, 
gab sich mit seinen Angaben nicht zufrieden, sondern 
ersuchte den Bergmeister um nähere Angaben zu die- 
sen ,,fehlenden" Werken. Auch befahl sie den Ober- 

steigern Elias Zahn (für den Königsberg) und Weiss 
(für den Potzberg), sowie dem Steiger Heinrich Mohn 
(für Katzenbach), die ihnen bekannten Anlagen de- 
tailliert anzugeben. Die Schwierigkeiten, denen die ver- 
langte vollständige Registrierung gegenüberstand, wer- 
den durch Ludolphs Bemerkungen, ein guter Teil der in 
seiner Liste genannten Werke sei „durch die Bauern 
ohne raison betrieben" worden und lieee ietzt wohl " ,  
still, ferner, die von der Kommission genannten, an- 
geblich von ihm ausgelassenen Betriebe existierten zum 
Teil überhaupt nicht, und auch durch seinen Stoßseuf- 
zer, er könne ,der Entlegenheit wegen unmöglich wis- 
sen, wieviel Quecksilber-Werke wirklich im Umgang" 
seien, deutlich genug illustriert. 

Schon zu damaliger Zeit war der Umstand, daß oft 
ein- und derselbe Schurf verschiedene Namen trug und 
unter entsprechend vielen Bezeichnungen in Akten 
und veröffentlichte Schriften eingegangen war, eine 
Quelle der Ungenauigkeit. Eine exakte Landesauf- 
nahme aber existierte noch nicht, und damit entfiel auch 
die Möglichkeit, die allgemein gültigen Namen ein für 
allemal kartographisch genau festzulegen. Ein Berg- 
werk konnte sowohl unter dem Namen der nächstlie- 
genden Gemeinde oder des Wohnortes der maßgeb- 
lichen Gewerken, als auch unter seiner Beleihungsbe- 
Zeichnung und schließlich unter einer oft kaum bekann- 
ten topographischen oder Gewann-Bezeichnung be- 
kannt sein - eine Schwierigkeit, die heute, da alle 
diese Aufschlüsse längst, oft seit 200 und mehr Jahren 
stilliegen, vielleicht unüberwindbar ist. Hinzu 
kommt, daß sich gewisse, bei den Bergleuten allgemein 
beliebte Namen, oft von Schutzheiligen oder vom Lan- 
deslierrn, mehrmals, gelegentlich gar in enger Nach- 
barschaft zueinander wiederholen können. In alten Be- 
scllreibungen, z. B. Befahrungsberichten fremder Wis- 
senschaftler, sind daher Verwechslungen durchaus nichts 
ungewöhnliches. 

Das schließlich aufgrund der Angaben der genann- 
ten Bergbeamten aufgestellte, durch die Hofkammer 
akzeptierte Verzeichnis diente denn auch als Berech- 
nunisunterlage. Mit ihm ist daher auch die uns hier 
vorliegende, anderthalb Jahre später abgeschlossene 
Liste 5 inhaltlich identisch. Letztere ist für uns auch in- 
sofern von Bedeutung, als durch die Höhe der aufge- 
führten Forderungen die damalige Rangfolge der Berg- 
werke zueinander in etwa ersichtlich wird. Mörsfeld 
stand demnach zusammen mit dem Königsberg bei 
Wolfstein an erster Stelle, wenn auch die Zahl der hier 
wie dort noch produzierenden Gruben nur noch einen 
Bruchteil aller ehemaligen separaten Abbaue darstellt G 

Auch der erst im 18. Jh. ,,entdeckteu Potzberg lieferte 
bereits eine nennenswerte Quecksilbermenge. 

Alle anderen Werke, so vor allem der ebenfalls seit 
dem 15. Jh. ausgebeutete Lemberg, die Carlsgrube bei 
Oberwiesen sowie der Spitzenberg hatten bereits ihre 
frühere Bedeutung fast gänzlich eingebüdt. 

Die fünf größten, hier ,Ausbeutezechenu genannten 
Gruben hatten etwa ein Drittel der Gesamtkosten zu 
tragen. Ein weiteres Drittel übernahm die Kameral- 
kasse, während das letzte Drittel auf die mittleren und 
kleinen Werke aufgeteilt wurde. Diese größten Gruben 
waren: 



1. Carl Theodors und Elisabethen Grube7 (Daim- 
bach, N Mörsfeld), 74 fl. 

2. Wolfstein Theodors Erzlust (Königsberg, W Wolf- 
stein), 59 fl. 

3. Mühlbacher Hülfe Gottes (Potzberg, SE Alten- 
gian), 14 fl. 20. 

4. Elisabeth zu Fökelberg (Potzberg, SE Altenglan), 
13 fl. 

5. Drey Königs-Zug (Potzberg, SE Altenglan), 15 fl. 
Mit je 10 Gulden waren jene Gruben belastet, die 
„seit 3 Jahren laborirt habenu. Es waren dies: 

6. Mörßfeld, Alte Grube (Daimbach, N Mörsfeld) 
7. Alter Spitzenberg (W Oberwiesen) 
8. Alte Carls Glück (in der Literatur auch als ,,Na&" 

bezeichnet, NW Niederwiesen) 
9. Kazenbacher Stein Creuz (Südteil des Stahlbergs, 

W Katzenbach/Alsenz) 
10. Christians Glück (Königsberg, W Wolfstein) 
11. Alter Lemberg (W Feilbingert, SW Kreuznach) 
12. ICellerberg (bei Weinsheim bei Kreuznach) 

Mit je 8 Gulden waren, da sie ,seit 3 Jahren kein 
Quecksilber laborirt haben" folgende Gruben belastet: 
13. Johannes (Daimbach, N Mörsfeld) 
14. Pfälzermuth (Königsberg, W Wolfstein) 
15. Pfälzer-Hoffnung (Königsberg, W Wolfstein) 
16. Alter Potzberg (Potzberg, SE Altenglan) 

Weitaus die Mehrzahl der in Ludolphs Liste enthalte- 
nen Namen kennzeichnet indes solche Gruben, die ent- 
weder nahezu ausgebeutet waren oder auch aus Kapital- 
mange1 nur noch in kleinstem Umfange betrieben wur- 
den, sowie kleine Aufschlüsse, die mangels genügender 
Erzführung noch nicht die in sie gesetzten Hoffnungen 
erfüllt hatten. Gerade die im Amt Alzey, also aus dem 
Dreieck Mörsfeld-Kriegsfeld-Nack aufgezählten Na- 
men beweisen, daß hier noch eine ganze Reihe von tie- 
feren Stollen und Schächten gebaut wurden, die zeit- 
weise durchaus reiche Erze gebrochen hatten, inzwi- 
schen jedoch entweder zu einer der großen Gruben 
(wie etwa im Daimbacher Revier) durchschlägig ge- 
worden waren, wo die Erzführung ausgesetzt hatte, 
oder wo man des Wassers nicht mehr Herr werden 
konnte. Das erstere eilt vor allem auch für die zahl- " 
reichen, im Königsberg sowie im Potzberg gebauten 
Gruben, die zwar durchwegs juristisch noch als selb- 
ständige Mutungen, beziehungsweise Gewerkschaften 
betrachtet werden mußten, praktisch aber infolge häu- 
figer gegenseitiger Durchschlägigkeit immer mehr zu 
Teilen weniger größerer Bergwerke wurden. Absolute 
Klarheit über die tatsächliche Selbständigkeit jedes ge- 
nannten Betriebes wäre allein anhand von Gruben- 
rissen zu gewinnen; solche aber sind heute nur noch in 
den seltensten Fällen vorhanden. 

Die nun folgenden ,Grubenu hatten sich mit dem 
kleinsten Teilbetrag - 1 Gulden und 40  Kreuzer - 
zu beteiligen : 

A im Oberamt Alzey: 

17. Alte Stahmler (NW Daimbach, bei Mörsfeld) 
18. Neue Stahmler, Carolina (NW Daimbach, bei 

Mörsfeld) 
19. Bockische Carls Erzlust (wohl bei Daimbach) 

20. Friedrichs Grube (wohl Daimbach) 
21. Andreas Grube (bei Mörsfeld) 
22. St. Peter (bei Mörsfeld-Kriegsfeld-Niederwiesen) 
23. Gute Hoffnung (bei Mörsfeld-Kriegsfeld-Nieder- 

wiesen) 
24. Kriegsfeld, Sonnenberg 
25. Großer Krehenberg (bei Mörsfeld-Kriegsfeld) 
26. Kernsbach (wohl bei Mörsfeld-Kriegsfeld) 
27. Spizenstein im 3 gemeinen Wald 
28. Teufels-Utsch (= Teufelsrutsch, N Niederwiesen) 
29. Bändel1 alda. 
30. Drey Königs-Stollen (wohl bei Mörsfeld) 
3 1. Burkhards-Stollen (bei Erbes-Büdesheim) 

B Oberamt Lautern: 

32. Gruben-Heck (Südteil des Stahlbergs, W Katzen- 
bach/Alsenz) 

33. Reiches Geschieb (wohl bei Katzenbach) 
34. Wingerts-Busch (Südteil des Stahlbergs, W Kat- 

zenbachlAlsenz) 
35. Goddelborn (Königsberg, S Wolfstein) 
36. Seelberg (Königsberg, S Wolfstein) 
31. Wolfsteiner Rothenbiel (Königsberg, S Wolfstein) 
38. Aue alda. (Königsberg, S Wolfstein) 
39. Winkelbach (Königsberg, S Wolfstein) 
40. Kestenteicher Hülfe Gottes (Königsberg, S Wolf- 

stein) 
41. Erzengel alda. (Königsberg, S Wolfstein) 
42. Gottes Acker Horst, Jacobus (Königsberg, S Wolf- 

stein) 
43. St. Georgen Grube (Königsberg, S Wolfstein) 
44. Tauchenthal (Königsberg, S Wolfstein) 
45. Schulfrau-Rech (Königsberg, S Wolfstein) 
46. Ludovicus am Gebück (, Johannes Ludovicus") 

(Königsberg, S Wolfstein) 
47. Eisen-Kopf („Eisenknopf", bei Wolfstein) 
48. Kinnspach (,,Ober Kinschbach", Königsberg, W 

Wolfstein) 

C Oberamt Lawterecken: 

49. Jacobs-Seegen (Potzberg, SE Altenglan) 
50. Seegen Gottes (Potzberg, SE Altenglan) 
5 1. Josephs-Cron (Potzberg, SE Altenglan) 
52. St. Christian (Potzberg, SE Altenglan) 
53. Glückauf! bei Uthsweiler (Potzberg, SE Altenglan) 
54. Suppen Schüßler-Horst (Potzberg, SE Altenglan) 
55. Jacobs Burg (Potzberg, SE Altenglan) 
56. St. Anton bey Jettenbach 
57. Carls Erzlust alda. 
58. Freyer Will (wohl Potzberg, SE Altenglan) 

D Oberamt Kreuznach: 

59. Habichts Delle (Lemberg, W Feilbingert) 
60. Eichelkopf 
61. Neue Belzberg (bei Kreuznach 8) 

E Oberamt Oppenheirn: 

62. Lohrsberg bey Dexheim 



Als Ludolph seine „Berechnung" einreichte, waren 
noch 16, meist kleinere Gruben im Zahlungsrückstand. 
Dem später noch zwischen Ludolph und der Berg- 
behörde geführten Briefwechsel (im Generallandes- 
archiv zu Karlsruhe) ist zu entnehmen, d a ß  schließlich 
- die Eintreibung dauerte immerhin bis zum Juli 1779 
- alle angegebenen Gruben bis auf „Jacobs Seegen" 
(49) und ,Suppen Schüßler-Horstu (54), welche laut 
Attest des Obersteigers Weiss vom 10. 7. 1779 nicht 
mehr gebaut worden waren, die ihnen auferlegte Zu- 
buße geleistet hatten; ihre selbständige Existenz ist 
also zumindest für  das Jahr 1776 erwiesen. 

Nicht in diesem Verzeichnis enthalten sind natürlich 
die auf benachbarten Territorien gelegenen, zum Teil 
recht ansehnlichen und - wenn auch mit großen Unter- 
brechungen - bis in  die neueste Zeit betriebenen 
Quecksilbergruben (Moschellandsberg!). Geologisch 
lassen sich diese nicht von den kurpfalzischen trennen. 
Es handelt sich dabei vor  allem um die Vorkommeil 
im nördlichen und mittleren Teil des Stahlberges, in1 
Schloßberg bei Obermoschel - beide im Herzogtum 
Zweibrücken gelegen - sowie die Gruben bei Orbis, 
nördlich Kirchheimbolanden, im Nassau-Weilbur- 
gischen. 
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meiner Sammlungen ergaben sich einige kleine Wnde- 
rungen und  Beobachtungen, die als Ergänzungen zu 
meiner ,Fauna der  Pfalz" gedacht sind. 

1. Uber die Cerceris-Arten der Pfalz  
Die Cerceris-Arten gehören z u  den Grabwespen 

(Crabroniden, Sphegiden.) und somit zu den Hautflüg- 
lern (Hymenopteren). Nach dem Lexikon von I. J. G. 
Scheller, 1788, 1. Bd. müßte Cerceris als eine gewisse 
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ANMERKUNGEN: 

Herrn Staatsarchivdirektor Dr. Zinsmaier sei auch an die- 
ser Stelle für sein Entgegenkommen und die Erlaubnis 
zur Publikation aufrichtig gedankt. 
' Näheres siehe „Alzeyer ~eschichtsblätter" 5, Alzey 1968. 

Der genaue Titel lautet: ,Berechnung über die auf gnä- 
digsten Befehl von Bergamtswegen repartirte zellersche 
Laborir-Kosten, und was bis dato davon eingenommen 
und wiederum ausgegeben wurde." 
Dem Leiter des Bergamts Bad Kreuznach, Herrn Ober- 
bergrat Rosenberger danke ich sehr für wertvolle Hin- 
weise. Vor allem bin ich ihm für die freundliche Erlaubnis 
verbunden, an dieser Stelle auch von dem Bergvermes- 
sungsbuch Ludolphs, dessen Veröffentlichung in abseh- 
barer Zeit durch Herrn OBR Rosenberger bevorsteht, 
Kenntnis geben zu dürfen. 
Nach Rosenberger (pers. Mitt.) stimmen die Angaben des 
zuvor genannten Bergvermessungsbuches gut mit dieser 
Liste überein. 
' Leonhard (1807) zählte allein für den Königsberg 22, für 

den Potzberg 39 Namen auf. Er berüdrsichtigte damit vor 
allem den Bergbau im 18. Jh. Dabei blieben zahlreiche 
Abbaue und Kleinschürfe vor allem aus älterer Zeit un- 
erwähnt. 
Schreibweise der Grubennamen entsprechend Ludolphs 
Liste. Zusätze des Verfassers in Klammern. 
Wie mir OBR Rosenberger freundlicherweise mitteilte, 
hat er anhand von Ludolphs Bergvermeßbuch feststellen 
können, daß es sich bei dieser Grube ,Neue Belzberg" um 
den zwischen Bad Kreuznach und der Theodorshaller 
Saline gelegenen, unter dem Namen ,Rudolphstollenu be- 
kannten und heute noch befahrbaren umfangreichen Gru- 
benbau handelt. Die Ergebnisse seiner eingehenden Unter- 
suchung dieser merkwürdigen Grube werden durch Rosen- 
berger in Kürze veröffentlicht werden. 

avis amphibia wiedergegeben werden, d. h. als ein 
gewisser Amphibienvogel. D e r  Name wurde diesen 
Insekten v o n  Latreille gegeben. Die deutsche Oberset- 
zung erscheint sichtlich ungeeignet, wenn nicht gar 
schlecht. Brehm häl t  sich infoleedessen zwecks Auf- " 
stellung eines brauchbaren deutschen Namens a n  die 
typische Körperform dieser Wespen und  nennt  sie 
einfach ,Knotenwespenu! Diese Insekten sind für 
den Fachmann relativ leicht z u  erkennen, werden in- 
des von  dem Laien gerne, wie die Erfahrung lehrt, 
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